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Buch

Wenn der Griff zum Smartphone morgens selbstverständlicher als der Griff 
zur Zahnbürste und ein Leben ohne Internet, Handy und Computerspiele 
für eine junge Generation unvorstellbar geworden ist, dann wird der Alltag 
für viele Familien eine abenteuerliche Herausforderung. In »Netzgemüse« 
berichten die Autoren, Internet-Auskenner und Eltern zweier Söhne, von 
ihren eigenen Erlebnissen und zeigen anhand zahlreicher Beispiele, wie wir 
unsere Kinder souverän in die digitale Welt begleiten können, bis sie gelernt 

haben, sich selbst darin zurechtzufinden und zu behaupten.

Autoren

Tanja und Johnny Haeusler betreiben gemeinsam das mit dem Grimme-
Online-Award ausgezeichnete Weblog »Spreeblick«. Seit 2007 gehört das 
Paar außerdem zum Gründungs- und Veranstaltungsteam der »re:publica«, 
einer der wichtigsten europäischen Konferenzen für Online-Medien und die 

digitale Gesellschaft.

Johnny Haeusler, geboren 1964 und digital vernetzt seit 1990, schreibt seit 
über einem Jahrzehnt im Internet und in Printmedien wie Tagesspiegel, 
SPEX und WIRED über digitale Medien. Er arbeitet zudem als Radiomo-

derator und Musiker.

Tanja Haeusler, Jahrgang 1966, entwickelte nach dem Studium der Kunstge-
schichte und Arbeit als Theater- und Filmrequisiteurin Ende der Neunziger-
jahre ihre Begeisterung für das Internet, ihr Fokus liegt dabei auf lehr- und 

bildungspolitischen Themen.

Die Autoren leben mit ihren derzeit zehn- und dreizehnjährigen Söhnen 
in Berlin.

Mehr Informationen zu Buch und Autoren finden Sie unter  
www.netzgemüse.com.
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Vorwort:  
Das Internet ist Bielefeld

 

Alles, was es schon gibt, wenn du auf die Welt kommst, ist 

normal und üblich und gehört zum selbstverständlichen 

Funktionieren der Welt dazu.

Alles, was zwischen deinem 15. und 35. Lebensjahr erfun-

den wird, ist neu, aufregend und revolutionär und kann 

dir vielleicht zu einer beruflichen Laufbahn verhelfen.

Alles, was nach deinem 35. Lebensjahr erfunden wird, 

richtet sich gegen die natürliche Ordnung der Dinge.

Douglas Adams (1952 – 2001)

Folgt man den weisen Worten Douglas Adams’ – und es gibt viele 
Gründe, dies zu tun –, dann ist es nur logisch, dass wir, die Au-
toren dieses Buches, uns als »Digital Natives« fühlen, als digitale 
Ureinwohner. Denn wir haben das Internet vor rund 20 Jahren für 
uns entdeckt, zu einer Zeit also, in der wir beide noch jung waren. 
Sowohl wir als auch das Internet. Und seit dieser Zeit arbeiten und 
leben wir mit dem Internet, mit den digitalen Medien.

Diese Tatsache ist jedoch nicht halb so aufregend wie das, was 
wir außerdem seit 13 Jahren erleben: das Heranwachsen unserer 
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Vorwort: Das Internet ist Bielefeld  

beiden Söhne und damit unser Dasein als Eltern einer Generation, 
die eine Welt ohne Computer, Mobiltelefone und Internet nicht 
kennt, weshalb digitale Medien für sie zum selbstverständlichen 
Funktionieren der Welt dazugehören.

Wie die meisten anderen Eltern empfinden auch wir die 
Aufzucht und die Pflege dieser digitalen Generation, die wir für 
dieses Buch etwas liebevoller »Netzgemüse« nennen wollen, als 
erzieherische Herausforderung, die viele Fragen mit sich bringt. 
Fragen, bei denen uns ein Blick in unsere eigene Kindheit nicht 
weiterhilft, denn damals gab es dieses ganze Internetgedöns 
noch gar nicht. Aber die Online-Welt wurde genau wie ihr Offline-
Äquivalent von Menschen geschaffen. 

Oder anders gesagt: Das Internet ist Bielefeld.
Begegnen Sie dem Internet einmal so, als schlenderten Sie 

durch die größte Stadt Ostwestfalens, bei der uns eigentlich 
schon die Verortung kirre machen müsste: Ost oder West? Was 
denn nun?

Genau wie das Internet ist Bielefeld nichts als das Ergebnis 
dessen, was seine Bewohner in der Vergangenheit aufgebaut ha-
ben und weiter ausbauen werden. Und trotzdem werden wir beim 
Rundgang durch die Stadt nur einen Bruchteil all dieser Menschen 
zu Gesicht bekommen, mit noch weniger von ihnen werden wir 
reden, und erst, wenn wir verweilen, werden wir wirkliche Ge-
spräche mit ihnen führen. 

Aber nur, wenn wir uns entschließen, zu bleiben und selbst 
Bielefelder zu werden, haben wir die Chance, dort Freunde, Kolle-
gen oder die Liebe unseres Lebens zu finden. Nur dann werden wir 
mit der Zeit erfahren, welcher Klempner sein Handwerk versteht, 
welcher Metzger uns übers Ohr haut und gerne mal den Finger mit 
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Vorwort: Das Internet ist Bielefeld  ﻿

auf die Waage legt und in welcher Kneipe sich nette Bielefelder 
treffen, weil dort das leckerste Bier vom freundlichsten Wirt ser-
viert und die beste Musik gespielt wird. 

Wer das Internet regelmäßig nutzt, sich über soziale Netzwerke 
wie Facebook oder via Nachrichtendienste wie Twitter austauscht, 
wird sich genau wie ein zugezogener Bielefelder früher oder später 
in seiner Umgebung auskennen und sich dort zurechtfinden. Ohne 
den Austausch mit anderen aber wird es ebenso einsam wie pro-
blematisch, und je später man sich ansiedelt, desto schwieriger 
wird es werden, sich heimisch zu fühlen und Freunde zu finden. 

Unsere Kinder bewegen sich als Digital Natives mit derselben 
Selbstverständlichkeit im Netz, mit der sie als Einheimische durch 
die Straßen Bielefelds flitzen würden, ohne je einen Stadtplan in 
der Hand gehabt zu haben. Sie würden die Bolzplätze kennen, 
auf denen es am wenigsten Stunk gibt, die Apotheke, bei der man 
immer Traubenzucker abstauben kann, und sie würden genau 
wissen, wo der schräge Typ wohnt, um dessen Vorgarten man 
besser einen großen Bogen macht.

Wenn Sie sich also fragen, warum es für Sie selbst so kompli-
ziert und für Ihre Kinder so selbstverständlich ist, sich im Netz 
zurechtzufinden: Sie sind die digitalen Migranten, Ihre Kinder die 
gebürtigen Bielefelder, die digital Aufgewachsenen also.

Und wer sich nicht auskennt oder nur kurz vorbeischaut, der 
läuft halt Gefahr, in düstere Ecken zu geraten oder sich etwas ent-
gehen zu lassen. Und es wäre doch bedauerlich, wenn Sie nichts 
von Pickert und Kohlwurst mitkriegten und statt Bielefelder Luft 
irgendeinen beliebigen Schnaps serviert bekämen. 

Die dunklen Gegenden des Netzes relativieren sich ebenso wie 
die zwielichtigen Gassen Bielefelds, wenn man das große Ganze 

15743_Haeusler_Netzgemuese_CS5.indd   9 28.09.2012   11:17:22



10

Vorwort: Das Internet ist Bielefeld  

kennengelernt hat. Ja, es lauern Gefahren an vielen Ecken, aber 
auch das Internet setzt sich aus Kitas und Universitäten, Shopping-
Malls und Flohmärkten, Straßenmusikern und Konzerthäusern, 
der örtlichen Polizei und dem Bordell, der Kellerkneipe und dem 
Sportplatz zusammen. Und es wird bevölkert von Hedonisten, 
Spießern, Pennern, Philosophen, Hausbesitzern, Hausbesetzern, 
Singles, Familien, Kindern und Katzen, die sich im Park oder 
der Kneipe treffen, sich streiten, verklagen, zusammen lachen, 
weinen und sich verlieben. Und Menschen, so heterogen sie auch 
sind, werden allerorts Arrangements finden, um neben- oder mit-
einander zu leben. Im Internet genau wie in Bielefeld.

Die digitalen Medien und das Internet sind für unsere Kin-
der keine Technologien, sondern Lebensraum und Kultur. Die 
scheinbare Sicherheit, mit der sie sich durch diese Lebensräume 
bewegen, liegt nicht in einer höheren technischen Sachkenntnis 
bei Kindern und Jugendlichen begründet, sondern in der Selbst-
verständlichkeit, mit der sie die digitale Welt bevölkern.

Wer Bielefeld mit all seinen Bewohnern und Besonderheiten 
auf zweihundert Seiten beschreiben wollte, hätte Platznöte zu 
beklagen, und uns erging es mit diesem Buch ebenso. Der Lebens-
raum Internet ist einfach zu groß und zu vielfältig. Unser Ziel war 
es deshalb vor allem, Ihnen als Eltern einen neugierigen Blick auf 
die Welt der digitalen Gesellschaft zu eröffnen, welche die Zukunft 
unserer Kinder prägen wird. 

Denn je besser wir das Netz als Kulturraum unserer Kinder 
kennenlernen oder sogar teilen, desto besser sind wir – und damit 
auch unsere Kinder – für tatsächliche Probleme gewappnet.

Wir werden Ihnen keine Standard-Lösungen für die verschie-
denen Herausforderungen anbieten, denn dies ist in der digitalen 
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﻿Vorwort: Das Internet ist Bielefeld  

Welt ebenso unmöglich wie in der physischen. All die ausgeklü-
gelten supersimplen Ratgeber-Tipps für jedermann stellen sich im 
Praxistest quer und wollen sich einfach nicht in den Alltag des 
Mikrokosmos Familie und seinem variationsreichen Individuen-
cocktail fügen.

Mit diesem Buch möchten wir deshalb vor allem eines: Eltern 
Vertrauen in ihre eigene Urteilskraft und Entscheidungsfähigkeit 
bei der Aufzucht und Pflege ihres Netzgemüses geben.

Tanja und Johnny Haeusler
Juli 2012

PS: Falls Bielefelder mitlesen: Wir kommen demnächst mal vor-
bei, soll hübsch sein bei euch!
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Digitale Medien.  
Mal ganz allgemein

 

 

Kinderwelt am Draht

Natürlich hatte ich, Johnny, mich freiwillig gemeldet, als beim 
Elternabend jemand gesucht wurde, der bei den Computerkursen 
für die vierten und fünften Klassen aushelfen könnte. Einmal pro 
Woche mit nur acht Kindern 45 Minuten lang ein bisschen am 
PC hantieren (aus Mangel an verfügbaren Rechnern wurden die 
Klassen für die Computerkurse in kleinere Gruppen aufgeteilt): 
Das konnte ja nicht so schwer sein.

Zwei Jahre später war mein Respekt vor Lehrern enorm gewach-
sen. Denn acht quirlige Kinder in einem Raum dazu zu bringen, 
auch nur zehn Minuten konzentriert zuzuhören oder gar an ein oder 
derselben Sache zu arbeiten, war mir in dieser Zeit so schwergefal-
len, dass ich manchmal nachts schweißgebadet aufwachte bei dem 
Gedanken daran, ich müsste mich um 30 von der Sorte kümmern.

Dass die Kinder oft unaufmerksam waren, lag jedoch nicht zu-
letzt daran, dass sie die vorgegebenen Lern-Themen schlichtweg 
nicht interessierten und konstant unterforderten. Wir nutzten von 
allen staatlichen Stellen abgesegnete Computerprogramme zum 
Erlernen von Mathematik und Rechtschreibung, und genauso 
sahen diese Programme auch aus, und genauso funktionierten 
sie auch. Grobe, pixelige Rechenaufgaben wurden von groben, 
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Digitale Medien. Mal ganz allgemein  

pixeligen Strichmännchen mit einer Schubkarre über den hoch-
auflösenden Bildschirm geschoben, es galt, mit Eingabe der kor-
rekten Lösung ein Hinunterfallen der Zahlen zu verhindern. Dafür 
hatte man pro Aufgabe gefühlte achteinhalb Stunden Zeit, da sich 
das Strichmännchen sehr ruckelig und langsam über den Bild-
schirm bewegte. Bei erfolgreicher Lösung einer Aufgabe ertönte 
der Klang einer computergenerierten Fanfare, bei deren Geräusch 
ich jedes Mal den Impuls, unter einem der Tische in Deckung zu 
gehen, unterdrücken musste, da sie derart täuschend echt nach 
Bombenalarm klang.

Mit dieser Software wurden also die Kinder konfrontiert, die 
zu Hause durchs Web surften und in Videospielen komplexe Auf-
gaben mit beeindruckend geschickter Motorik durch schwierige 
Tastenkombinationen lösten. Kein Wunder, dass die Lernsoftware 
von diesen Kindern meist sofort beendet wurde.

Auf den Monitoren der Jüngsten passierte dann alles Mögliche 
andere. Einige der Mädchen wanderten durchs Netz, um Fotos 
ihrer Lieblingsstars als Hintergrundbild auf dem Rechner zu in-
stallieren, andere malten in einem Zeichenprogramm. Ein Junge 
zeigte seinen Freunden mithilfe von GoogleMaps, dem Landkar-
tendienst des Suchmaschinen- und Werbe-Riesen, in welcher 
Fabrik sein Vater arbeitete. Und der Rest hatte herausgefunden, 
welche Webseiten mit kleinen, aber wesentlich schwierigeren Ge-
schicklichkeitsspielen noch nicht von der Schule gesperrt waren.

Ich bewunderte die Computerkenntnisse der Kinder, und ich 
konnte verstehen, dass sie von den Lernprogrammen gelangweilt 
waren, dennoch waren wir ja im Computerraum, um konkrete 
Aufgaben zu lösen.

Also zog ich die Stecker. Nicht die Stromstecker, sondern die 
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Kinderwelt am Draht  

Ethernet-Kabel, welche die einzelnen Computer mit dem Internet 
verbanden.

Mit jedem einzelnen Rechner, der nicht mehr aufs Netz zu-
greifen konnte, stieg die Empörung bei den Schülerinnen und 
Schülern: »Herr Haeusler! Mein Computer ist kaputt!«

Dabei funktionierte der Computer wunderbar. Er hatte nur 
keine Verbindung zum Internet mehr und entsprach somit zu  
100 Prozent einem Computer, wie ihn die meisten von uns noch 
bis vor wenigen Jahren benutzt haben. 

Genau das erläuterte ich den Kindern, hängte ein großes Blatt 
Papier an die Wand und begann, ihnen das Internet aufzumalen. 

Mit kleinen Kreisen stellte ich ihre eigenen Computer dar, 
zeichnete Striche zu größeren Computerkreisen und verband diese 
wiederum mit noch größeren Kreisen, um ein Computernetzwerk 
darzustellen. Dann ließ ich Linien kreuz und quer von und zu den 
Kreisen laufen, schrieb Ländernamen auf das Blatt und erklärte, 
welche vertrackten Wege rund um den Globus eine E-Mail in der 
Theorie nehmen – und dennoch binnen weniger Sekunden beim 
Empfänger sein kann. Ich beschrieb anhand dieser simplen Striche 
und Kreise, was beim Aufruf einer Webseite eigentlich passiert, 
und erläuterte die Grundfunktionsweisen von Online-Spielen.

Und zum ersten Mal in meiner Zeit als Aushilfslehrer waren die 
Kurzen still. Sie starrten auf weiße Blätter, die sich mit krakeligen 
Zeichnungen füllten, lauschten meinen Worten und befeuerten 
mich dann mit Fragen.

Was denn passiere, wenn eine dieser Verbindungen ausfiele. 
Ob man bestimmen könne, welchen Weg die eigenen Daten 
durchs Netz nehmen und aus welchem Material die Leitungen 
wären. Ob man eine E-Mail auch zurückholen könnte, wenn man 

15743_Haeusler_Netzgemuese_CS5.indd   15 28.09.2012   11:17:22



16

Digitale Medien. Mal ganz allgemein  

sie einmal abgeschickt hatte. Und was man bräuchte, um selbst 
ein Videospiel zu programmieren.

Einige der Fragen überforderten nicht nur mein technisches 
Wissen, sondern vor allem mein pädagogisches Geschick bei der 
Vermittlung der Antworten, doch ich war begeistert und auch 
stolz auf die Kinder ob ihrer wissbegierigen und klugen Fragen. 

Diese Kinder haben im Gegensatz zu vielen Erwachsenen kaum 
Probleme mit der generellen Bedienung des Computers. Voller 
gesunder Respektlosigkeit klicken sie alles an, was sich ihrem 
Mauszeiger in den Weg stellt, und testen die Grenzen des Geräts 
ohne Furcht, etwas kaputt zu machen. Für sie ist die Verbunden-
heit des Rechners mit dem Internet Bestandteil der Maschine, 
und fällt sie aus, ist für sie der Computer kaputt. Sie wissen eine 
Menge und wollen noch viel mehr wissen, doch sie wissen auch so 
vieles noch gar nicht. Aber statt es ihnen beizubringen und ihren 
Wissensdurst zu stillen, setzen wir sie an vorsintflutliche Lernpro-
gramme mit dem Reiz von Omas Strickzeug und tun weiterhin so, 
als wäre das Internet ein Computerprogramm, das es innerhalb 
eines halben Jahres zu beherrschen gilt. Dabei ist das Internet für 
unsere Kinder keine Technik, kein Programm, kein temporärer 
Kurs und auch nichts Besonderes. 

Sondern es ist für sie so selbstverständlich wie: Leitungswasser.

Die Virtualität von Leitungswasser

Wasser ist ein natürliches Element und keine technische Erfin-
dung. Die komplexe Gewinnung von Leitungswasser aus Grund-
wasser über Filteranlagen und Rohrsysteme bis zum Wasserhahn 
im Haushalt aber schon.
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Die Virtualität von Leitungswasser

Auf seinem langen Weg aus den Tiefen der Erde bis in unser 
Badezimmer hat das Wasser eine ebenso schmäh- wie sinnvolle 
Metamorphose erlebt. Schmähvoll deshalb, weil der leichte, allge-
genwärtige Zugang zu Wasser uns dazu verführt, es verschwende-
risch zu nutzen und seinen existentiellen Wert zu vergessen. Ein 
Wandel vom Quell des Lebens zum Plansch des Labens.

Darüber, dass diese Entwicklung trotzdem sinnvoll ist, müssen 
wir nicht reden, denn sie war wegbereitend für die Zivilisierung 
der Gesellschaft, in die wir hineingeboren wurden und zu deren 
Erhalt wir verpflichtet sind. Der Wandel, der sich an der realen 
Welt vollzieht, wenn sie sich als digitale auf unserem Computer-
monitor zeigt, ist dabei durchaus vergleichbar.

Betrachten wir also das Internet als Leitung, die uns den 
Zugang zu etwas erleichtert, das schon vorher da war: als ein 
gigantisches, stetig wachsendes Archiv menschlicher Kreation, 
dessen Inhalte wir, so wir einen Netzzugang haben, jederzeit und 
beinahe überall anzapfen können.

Kultur und Bildung, die wir, um beim Wasser-Vergleich zu 
bleiben, noch vor zwanzig Jahren etwas umständlich und peu à 
peu im Eimer transportieren mussten, fließen heute für unsere 
Kinder aus dem Computer wie das Leitungswasser aus der Misch- 
batterie.

Letzteres dient erst einmal dazu, Spaß zu haben und damit zu 
tun, was Erwachsene unter »Quatsch« verstehen: herumspritzen, 
Bad und Beet fluten, herausfinden, dass Papas Armbanduhr im Ge-
gensatz zum Entchen nicht schwimmt, hineinspringen und lustige 
Pups-Blubber produzieren. Erst später, vor allem später, als wir 
Eltern es uns wünschten, lernt ein Kind die nützlichen, aber nicht 
ganz so unterhaltsamen Eigenschaften von Wasser zu schätzen. 
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Und noch später kommen dann der Respekt vor dem Ökosystem 
Wasser und die Einsicht in seine bewusste Nutzung dazu. 

Dass wir den lustbetonten Einstieg unserer Kinder ins Element 
Wasser akzeptieren, ja willkommen heißen, ist einzig in der Tat-
sache begründet, dass wir diese Erfahrung selbst gemacht haben 
und den Spaß daran emotional teilen können.

Unsere Großmutter, die sich ihren zarten Po im ostpreußischen 
Winter noch auf dem Plumpsklo abfror und sich das wöchentliche 
Wannenbad mit der gesamten Familie teilen musste, sah das noch 
anders und hat das penible Haushalten mit Wasser später selbst 
in ihrer modernen Wohnung nie ganz abgelegt.

Wenn uns Eltern also schwindelig wird vor lauter Kopfschütteln 
angesichts der Begeisterung unserer Kinder für schwachsinnige 
Videos und quietschend umherhüpfende Pixelkreaturen, dann 
liegt das nicht zuletzt daran, dass wir diese spielerische Internet-
Quatschphase selbst nicht erlebt haben. Genau wie der Nach-
wuchs haben wir mit Wasser gespielt, aber am Computer saßen 
wir erst als junge Erwachsene. Unser Einstieg in die neuen Medien 
hatte zumeist rein pragmatische Gründe, die Anmeldung in sozia-
len Netzwerken haben viele von uns einfach verpasst. 

Das macht im Grunde auch nichts, jeder hat schließlich das 
Recht, sein Leben entsprechend der persönlichen Bedürfnisse 
zu gestalten. Muss ich mir als 40-jähriger Mensch auf Facebook 
bestätigen lassen, dass ich Freunde habe, und mich ihnen mit 
witzigen Statusmeldungen ins Gedächtnis rufen? Muss ich lernen, 
Gefallen und Zustimmung durch das Klicken von Like-Buttons zu 
äußern, all meine Freunde, Verwandte und Kollegen auf einen 
interessanten Artikel über Genmais-Anbau in Kasachstan hinzu-
weisen und ihnen dieses ultrasüße Hamster-Video schicken?
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Die Virtualität von Leitungswasser

Nö.
Niemand, der nicht das Bedürfnis danach hat, muss sein so-

ziales Umfeld auf dem Laufenden halten, und wer nicht mit dem 
Mitmach-Netz aufgewachsen ist, kommt vielleicht auch ganz gut 
ohne diese virtuelle Erweiterung klar. 

Dass aber unsere Kinder ganz andere Bedürfnisse haben als 
wir, müssen wir auch dann tolerieren, wenn uns jedes Verständ-
nis dafür fehlt. Und wir müssen diese Bedürfnisse ernst nehmen 
und unseren Kindern bei den Versuchen ihrer Erfüllung zur Seite 
stehen. Lassen wir sie allein dabei, haben wir weit mehr verloren 
als nur ein gemeinsames Erlebnis.

Den Spielplatz Internet haben wir nie besuchen können, denn 
es gab ihn für uns noch gar nicht. Die Internet-Planschphase 
werden uns unsere Kinder also für immer voraushaben. Das ist 
ein bisschen schmerzlich, denn natürlich nehmen wir unsere er-
zieherische Aufgabe ernst, und unser Mangel an Erfahrung sorgt 
uns zu Recht. Der Begriff »Sorgerecht« gesteht uns das Recht zur 
Sorge vermeintlich zu, erinnert uns aber in seiner eigentlichen 
Bedeutung an die Pflicht, uns um den Nachwuchs zu kümmern. 
Ebenso, wie unsere nicht schwimmende Großmutter dafür gesorgt 
hat, dass ihre Kinder schwimmen lernen, können Eltern dafür 
Sorge tragen, dass ihre digital Geborenen nicht im World Wide 
Web versinken, und genau wie unsere Großmutter sollten wir uns 
darüber freuen, dass unsere Kinder Kompetenzen entwickeln, die 
wir unter Umständen nicht haben oder deren Sinn uns fragwürdig 
erscheint.

Mehr noch: Wenn wir unsere elterliche Verantwortung ernst 
nehmen, müssen wir den digitalen Lebensraum im Sinne der 
kommenden Generation schützen.
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Die Veränderungen, die das Internet seit seiner gesellschaftli-
chen Etablierung bis heute hervorgebracht hat, sind immens und 
halten dem viel zitierten Vergleich mit der Erfindung des Buch-
drucks mindestens stand. Im Zusammenhang mit dem Internet 
von einem reinen Medienwandel zu reden ist so untertrieben, 
wie zu behaupten, Gutenberg habe eine gut laufende Druckerei 
betrieben.

Wir stecken inmitten eines Wandels, der sich grenzübergreifend 
in sämtliche Bereiche unserer Gesellschaft erstreckt und dabei ein 
Tempo vorlegt, das handfeste Prognosen zur Auswirkung für die 
kommende Generation schwer möglich macht. Zu neuen Chancen 
gesellen sich unbekannte Gefahren, und eine nie da gewesene 
Transparenz verspricht lebendige Demokratie überall – eröffnet 
aber zugleich Kontrollmöglichkeiten, von denen ein George 
Orwell auf LSD nicht zu fantasieren gewagt hätte. Verständlich 
also, dass das Thema Internet besonders Eltern mehr Konfronta-
tionspotenzial bietet als der HSV und St. Pauli in ihrer gesamten 
Vereinsgeschichte. Doch wir erleben auch immer wieder Eltern, 
die leidenschaftliche Pro- und Kontra-Debatten über das Internet 
führen und dabei sogar dafür plädieren, das Internet abzustellen.

Hallo?
Rund 76 Prozent der deutschen Bürger nutzen das Internet laut 

ARD/ZDF-Onlinestudie 2012 aktiv, bei den 14- bis 19-Jährigen sind 
es 100 Prozent. Also worüber reden wir? Das Phänomen Internet in 
seiner Gänze in Frage zu stellen zeugt in etwa von so viel Verstand 
wie kindliches Quengeln während eines Transatlantikfluges.

Nein, du kannst jetzt nicht aussteigen.
Nein, das Internet wird nicht abgestellt.
Doch immerhin können wir hinsichtlich des Netzes die Route 

15743_Haeusler_Netzgemuese_CS5.indd   20 28.09.2012   11:17:23



21

Die Antwort auf das Internet ist das Internet

ein wenig mitbestimmen. Darüber lohnt sich jede Diskussion, 
und gerade Eltern sind hier gefragt. Denn wenn wir akzeptie-
ren, dass das Leben unserer Kinder in weiten Teilen von diesem 
zukunftsträchtigen Medium bestimmt sein wird, sollten wir uns 
einmischen, interessieren und es vor allem mitgestalten. Dafür 
braucht es wenig technisches Know-how, denn im Grunde ist das 
Netz kaum mehr als ein Abbild der analogen Welt, in der wir zu 
Hause sind. Eine digitale Kamera benutzen wir schließlich auch, 
ohne dabei an Einsen und Nullen zu denken.

Der erste Schritt im Umgang mit unseren digital aufwachsen-
den Kindern, dem Netzgemüse eben, besteht daher darin, digitale 
Medien, das Netz und seine verschiedenen Zugangsformen nicht 
abzulehnen oder gar ihr Verbot zu fordern, sondern sie als Teil der 
modernen Gesellschaft zu akzeptieren, sogar schätzen zu lernen 
und ihre Entwicklung mit zu beeinflussen. 

Dafür müssen wir sie jedoch erst einmal kennenlernen. Und 
das geht am besten gemeinsam mit unseren Kindern.

Die Antwort auf das Internet ist das Internet

Hat Sie Ihr Sohn jemals gefragt, wie er sein Profilbild auf Face-
book ändern oder ein Foto per SMS versenden kann? Mussten Sie 
schon einmal Ihrer Tochter helfen, weil sie beim Computerspiel 
»Sims« am Haustier-Download gescheitert ist, die Sound-Datei 
eines YouTube-Videos nicht extrahieren oder ein Spiel nicht auf 
ihrem Smartphone installieren konnte? Benötigte Ihr Jüngstes 
je elterlichen Rat, weil es nicht über das fünfte Level bei »Super 
Mario Bros.« hinauskam?

Wahrscheinlich lautet Ihre Antwort: Nein.

15743_Haeusler_Netzgemuese_CS5.indd   21 28.09.2012   11:17:23



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Johnny Haeusler, Tanja Haeusler

Netzgemüse
Aufzucht und Pflege der Generation Internet

ORIGINALAUSGABE

Taschenbuch, Klappenbroschur, 288 Seiten, 12,5 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-442-15743-3

Goldmann

Erscheinungstermin: November 2012

Schluss mit Panik und Sorgen, hier kommt das einzige Buch, das Eltern brauchen, um sich bei
den Themen Internet, Social Networks, Videospiele, Smartphones und dem ganzen anderen
modernen Kram nicht mehr wie digitale Analphabeten zu fühlen.
Als Eltern zweier Heranwachsender können die Autoren, beide langjährige Internet- und
Familienstreit-Fachleute und Grimme-Preis-prämiert in einem der beiden Gebiete, ein Lied
vom Leid beim Heranziehen der digitalen Generation singen. Doch sie versprechen: Nach der
Lektüre von »Netzgemüse« werden Eltern den Kulturraum Internet mehr lieben, als es ihre
Kinder tun. Und sie werden ihnen daher entspannt und mit Spaß auf ihrem Weg durch die
allgegenwärtigen Online-Welten zur Seite stehen können.
 

http://www.randomhouse.de/book/edition.jsp?edi=414546

